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V
or siebzig Jahren setzte Adolf Hit-
ler den größten und verheerendsten 
Kriegsfeldzug in der Geschichte in 
Gang, als er drei Millionen deut-
sche Soldaten und Truppen verbün-

deter Staaten auf einer 1.600 Kilometer breiten 
Front in die Sowjetunion einmarschieren ließ.

Das »Unternehmen Barbarossa«, wie der Co-
dename für den Überfall auf Russland lautete, war 
kein gewöhnlicher Feldzug: Dies war ein ideologi-
scher und rassistischer Krieg der Zerstörung mit 
dem Ziel, die Juden auszulöschen, die sowjetischen 
Völker zu versklaven und den Kommunismus zu 
vernichten. Ein Krieg, in dem 25 Millionen so-
wjetische Zivilisten starben, darunter eine Million 
Juden, die von der SS und anderen Verbänden zwi-
schen 1941 und 1942 exekutiert wurden – als Vor-
lage für den Holocaust an den europäischen Juden 
durch die Nazis. Bei ihrem Einmarsch verwüstete 
die deutsche Wehrmacht den europäischen Teil der 
Sowjetunion. Zerstört wurden 70.000 Kleinstädte 
und Dörfer, 98.000 genossenschaftliche Kolcho-
sen, Zehntausende Fabriken und Abertausende Ki-
lometer Straßen und Eisenbahngleise. Durch den 
Krieg verlor die UdSSR 15 Prozent ihrer Bevölke-
rung und 30 Prozent ihres Volksvermögens.

Der Angriff auf die Sowjetunion war der Höhe-
punkt in Hitlers Versuch, Deutschland als domi-
nante Weltmacht zu etablieren. Am Anfang stand 
der Einmarsch in Polen im September 1939, es 
folgte die Eroberung Frankreichs im Juni 1940. 
Bis 1941 hatte die deutsche Kriegsmaschinerie die 
meisten Länder Europas unterworfen, das jeweili-
ge Land entweder überfallen oder gezwungen, sich 
Hitlers Achsenmächten anzuschließen.

Im Westen trotzte dieser Entwicklung nur Groß-
britannien, das durch den Ärmelkanal und die Stär-
ke der Royal Navy und der Air Force geschützt war 
und deshalb unbesiegt blieb. Im Osten war allein 
die Sowjetunion übrig geblieben, die durch ihren 
Widerstand verhindern konnte, dass Deutschland 
vollständig die Vorherrschaft in Europa errang.

Schlagkraft falsch eingeschätzt
Im August 1939 hatte Stalin mit Hitler einen Nicht-
angriffspakt geschlossen, dem ein »geheimes Zu-
satzprotokoll« angefügt war, mit dem Polen und 
das Baltikum in deutsche und sowjetische Inter-
essensphären aufgeteilt wurden. Dieses Abkom-
men geriet im Sommer 1940 nach der Niederlage 
Frankreichs und der sowjetischen Besetzung der 
baltischen Staaten ins Wanken. Im November 1940 
schickte Stalin seinen Außenminister Wjatsche-
slaw Molotow nach Berlin, um den »Hitler-Stalin-
Pakt« neu zu verhandeln. Stalin lehnte jedoch 
Hitlers Angebot einer Juniorpartnerschaft in einer 
weltweiten Koalition gegen Großbritannien und 
die Vereinigten Staaten ab. Kurz nach Molotows 
Berlin-Besuch gab Hitler dem Oberkommando der 
Wehrmacht die Weisung, das »Unternehmen Bar-
barossa« einzuleiten.

Das Ziel von »Barbarossa« war die Eroberung 
Russlands durch einen »Blitzkrieg«. Hitler und 
sein Generalstab dachten, es wären nur ein paar 
Monate erforderlich, um die Rote Armee zu zer-
schlagen, Leningrad und Moskau einzunehmen 
und auf der Linie von Archangelsk bis Astrachan 
die westliche Hälfte der Sowjetunion zu besetzen. 
»Die Welt wird den Atem anhalten«, sagte Hitler, 
als er den Generälen versicherte, dass sie nur die 
Tür einzutreten hätten, und die ganze »verrottete 
Struktur« des sowjetischen Kommunismus würde 
zusammenbrechen. Diese ideologische Voreinge-
nommenheit gegen das Sowjetsystem wurde be-
stärkt durch das schlechte Bild, das die Rote Armee 
im Winterkrieg mit Finnland in den Jahren 1939 
und 1940 abgegeben hatte.

Auslöser für diesen Krieg war Finnlands Weige-
rung, der Abtretung eines Gebiets zuzustimmen, 
das die Sowjets als entscheidend für die Gewähr-
leistung der Sicherheit Leningrads ansahen. Mos-
kau erwartete einen leichten Sieg, aber der erste 
sowjetische Angriff auf Finnland im Dezember 
1939 scheiterte komplett, und die UdSSR hatte 
Zehntausende Gefallene zu beklagen. Nachdem 
sich die Rote Armee neu formiert hatte, zwang sie 
Finnland in einer zweiten Offensive dazu, im März 
1940 einen Friedensvertrag nach Moskaus Kondi-
tionen zu akzeptieren.

Das deutsche Oberkommando zog daraus den 
falschen Schluss, dass die Rote Armee ein leichter 
Gegner für die Wehrmacht würde. Was die Deut-
schen nicht wahrnahmen, war die Tatsache, dass 
die Rote Armee nach dem Krieg gegen Finnland 

eine weitreichende Analyse ihres Kriegseinsatzes 
vorgenommen hatte. Das Ergebnis war eine Reihe 
von Militärreformen, einschließlich der Wiederein-
stellung Tausender »verdächtiger« Offiziere, die 
in den 1930er Jahren im Zuge der »Säuberungen« 
Stalins kaltgestellt worden waren. Als Hitler den 
Befehl zum Angriff auf die Sowjetunion gab, sah er 
sich deshalb mit einer erfahreneren und stärkeren 
Militärmacht konfrontiert, als er es erwartet hatte.

Mythos Präventivkrieg
An dem Tag, an dem der Einmarsch begann – am 
22. Juni 1941  – behauptete Hitler, die Invasion 
sei eine Antwort auf das Handeln und die Provo-
kationen Russlands. Die Nazipropaganda stellte 
das »Unternehmen Barbarossa« als einen Prä-
ventivschlag gegen einen bevorstehenden Angriff 
der Sowjetunion dar. Durch den Überfall schützte 
Deutschland angeblich das »christliche Europa« 
vor den »barbarischen asiatischen Horden« aus 
dem Osten.

Der Mythos, das Deutsche Reich führe einen 
Verteidigungskrieg gegen die UdSSR, hält sich in 
ultrarechten politischen Kreisen bis heute, aber 
es gibt keinen Beweis dafür, dass Stalin erwogen 
hatte, Deutschland im Sommer 1941 anzugreifen. 
Im Gegenteil versuchte Stalin fieberhaft, eine 
militärische Auseinandersetzung zu verhindern, 
um möglichst viel Zeit für den Abschluss der 
sowjetischen Verteidigungsvorbereitungen zu 
gewinnen. Während einige Generäle der Roten 
Armee geneigt waren, dem erwarteten deutschen 

Angriff zuvorzukommen, hielt Stalin das für völ-
lig abenteuerlich, weil er den Krieg fürchtete, 
nicht zuletzt wegen seines Verdachts, die Briten 
könnten sich insgeheim Richtung Deutschland 
umorientieren und sich an einer antibolschewi-
stischen Kampagne gegen die UdSSR beteiligen. 
Dieser Verdacht wurde durch den mysteriösen 
Flug von Hitlers Stellvertreter Rudolf Heß im 
Mai 1941 nach London bestärkt, der für Stalin 
Indiz war, dass möglicherweise Verhandlungen 
über eine britisch-deutsche Allianz stattfanden.

Durch ihre Führungs- und Einsatzgrundsät-
ze sowie ihre Traditionen war die Rote Armee 
durchaus offensiv orientiert, und sie plante für 
den Fall, dass Hitler die UdSSR angreifen wür-
de, sich gegenüber Deutschland auch entspre-
chend zu verhalten. Im Zentrum der sowjetischen 
Kriegsvorbereitungen standen Pläne für eine Ge-
genoffensive, mit der die Rote Armee einen An-
griff der deutschen Wehrmacht abfangen würde, 
um dann selbst in das feindliche Territorium ein-
zumarschieren. Es gibt aber keinen Hinweis dar-
auf, dass diese Pläne im Sommer 1941 zu einer 
aggressiveren Strategie weiterentwickelt worden 
waren. In ihren Kriegsvorbereitungen vor dem 
22.  Juni 1941 nahm die Sowjetunion also eine 
defensive Haltung ein.

Zunächst schien Hitlers Rechnung aufzuge-
hen, als die deutschen Divisionen tief auf so-
wjetisches Gebiet vorstießen, alles zerstörten, 
was sich ihnen entgegenstellte, und Millionen 
von gegnerischen Soldaten einkesselten und ge-
fangennahmen. Schon am 3. Juli notierte Gene-

raloberst Franz Halder, Chef des Generalstabes 
des Heeres, in sein Kriegstagebuch: »Es ist also 
wohl nicht zu viel gesagt, wenn ich behaupte, 
dass der Feldzug gegen Russland innerhalb [von] 
14 Tagen gewonnen wurde.« Bis September hatte 
die Wehrmacht Kiew erobert, Leningrad einge-
kesselt, und sie war einsatzbereit, auf Moskau 
vorzustoßen.

Halders Euphorie war aber voreilig, und An-
fang August beschlichen ihn Zweifel: »Wir ha-
ben bei Kriegsbeginn mit etwa 200 feindlichen 
Divisionen gerechnet. Jetzt zählen wir bereits 
360 Divisionen. […] Und wenn ein Dutzend 
zerschlagen wird, dann stellt der Russe ein neues 
Dutzend hin.«

Offensivverteidigung
Aber es waren nicht nur die unerschöpflichen 
menschlichen Reserven, die einen schnellen und 
leichten Sieg der Deutschen vereitelten. Die so-
wjetischen Verteidigungslinien brachen nicht 
völlig zusammen. Nachdem die Rote Armee sich 
vom ersten Schock des deutschen Angriffs erholt 
hatte, schlug sie zurück und leistete hartnäckigen 
Widerstand.

In der Brester Festung im Grenzgebiet des von 
Deutschland besetzten Polen kämpften 3.000 
sowjetische Soldaten fast bis zum letzten Mann. 
Odessa, der wichtigste sowjetische Marineha-
fen im Schwarzen Meer, hielt wochenlang stand 
gegen den Angriff der rumänischen 4. Armee, 
und der Schwesterhafen Sewastopol leistete noch 
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Verbrecherischer Überfall mit großer Wucht. Die Wehrmacht erlangte in den ersten Tagen des »Unternehmens Barbarossa« große Geländegewinne (Deutsche Bomber und motorisierte Einheiten, Ende Juni 1941)
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Vernichtungskrieg
Vor 75 Jahren überfiel die faschistische Wehrmacht die Sowjetunion.  
Nicht der Angriff überraschte Stalin und die Generäle der Roten Armee,  
sondern das zunächst rasche Vordringen der deutschen Verbände 

Von Geoffrey Roberts
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ein weiteres Jahr Widerstand. Millionen sowjeti-
scher Soldaten gerieten in Kriegsgefangenschaft, 
aber Zehntausenden gelang es auch, die Einkes-
selung der Wehrmacht zu durchbrechen und sich 
den Weg freizukämpfen.

Die Rote Armee verteidigte sich nicht nur pas-
siv; gemäß ihrem Ethos einer offensiven Verteidi-
gung führte sie zahlreiche Gegenangriffe durch, 
bei denen sie die Truppen der Wehrmacht oft 
zum Rückzug und zur Neuformierung zwang. 
Der Kampf um Kiew hielt den deutschen Vor-
marsch in die Ostukraine fast einen Monat lang 
auf. Leningrad wurde so entschlossen verteidigt, 
dass Hitler die Entscheidung fällte, die Stadt 
lieber zu belagern als sie durch einen Frontalan-
griff einzunehmen. In der Gegend von Smolensk 
kämpften deutsche und sowjetische Truppen wo-
chenlang darum, die Zufahrtswege nach Moskau 
zu kontrollieren.

Hitlers letzte Chance, die Sowjetunion 1941 zu 
besiegen und einen kostspieligen Abnutzungs-
krieg zu vermeiden, kam im Herbst, als die Wehr-
macht Moskau mit mehr als einer Million Mann 
angriff. Ende November konnten Vorauseinhei-
ten der Wehrmacht schon die Turmspitzen des 
Kreml in Moskau sehen. Aber Anfang Dezember 
führte die Rote Armee einen Gegenangriff, der 
die deutschen Truppen zwang, sich 160 Kilo-
meter zurückzuziehen. Zunächst hoffte Stalin, 
»Unternehmen Barbarossa« schon zu diesem 
Zeitpunkt vollständig zurückzuschlagen und die 
deutschen Truppen wieder verjagen zu können, 
aber es zeigte sich, dass dies die Kapazitäten der 

Roten Armee bei weitem überstieg. Erst durch 
ihren Sieg in Stalingrad Ende 1942 wendete sich 
das Blatt zu ihren Gunsten.

Völkermordstrategie
Dass es Hitler nicht gelang, Moskau einzunehmen, 
signalisierte das strategische Scheitern des »Un-
ternehmens Barbarossa«. Anstelle eines schnellen 
Sieges war Deutschland mit einem langen Abnut-
zungskrieg an der Ostfront konfrontiert – mit ei-
nem Kampf, den die Wehrmacht nur noch verlieren 
konnte, nachdem sich die Sowjetunion mit Groß-
britannien und den Vereinigten Staaten verbündet 
hatte.

Beim Überfall der deutschen Wehrmacht auf die 
Sowjetunion hatte der britische Premierminister 
Winston Churchill umgehend seine Solidarität er-
klärt, während US-Präsident Franklin D. Roosevelt 
Hilfen der USA für die UdSSR freigab.

Die USA griffen zunächst nicht offiziell in den 
Konflikt ein. Sie taten es erst, als Japan Pearl Har-
bor überfiel und Hitler den Vereinigten Staaten im 
Dezember 1941 den Krieg erklärte. Diese Entschei-
dung Hitlers erscheint aus der Rückschau irrational 
und verrückt. Zu diesem Zeitpunkt waren die USA 
aber de facto Londons Verbündete und schützten 
Konvois britischer Handelsschiffe, die US-Güter 
transportierten, auf ihren transatlantischen Routen. 
Im wesentlichen war Hitler immer noch vom Sieg 
an der »Ostfront« überzeugt. Die deutsche Wehr-
macht war vor Moskau in Stellung gegangen, aber 
die volle Stärke der Roten Armee sollte sich erst 
noch zeigen.

Hitlers Entscheidung, den USA den Krieg zu 
erklären, hing auch eng mit der Radikalisierung 
der Nazipolitik in der Frage der Judenvernichtung 
zusammen. Die Massaker an sowjetischen Juden 
hatten schon begonnen, und vor dem Krieg hatte 
Hitler damit gedroht, dass »die Juden« im Falle 
eines weiteren internationalen Konflikts »alle un-
tergehen« würden. Der Beginn des Pazifikkrieges 
lieferte ihm den Anlass, seine Drohung in die Tat 
umzusetzen. Der europäische Krieg wurde zum 
Weltkrieg ausgeweitet, in dem die Nazis ihre Völ-
kermordpläne weiterverfolgen konnten. Auf der 
bald darauf im Januar 1942 von Reinhard Heydrich 
initiierten Wannsee-Konferenz wurde entschieden, 
die europäischen Juden »zusammenzutreiben«. 
Wer die körperlichen Voraussetzungen hatte, sollte 
sich in der deutschen Kriegswirtschaft zu Tode 
arbeiten, während alle anderen wie in der Sowjet-
union ermordet würden.

»Mobilisierung ist Krieg«
Churchill und Roosevelt befürchteten beide, dass 
ein deutscher Einmarsch in der Sowjetunion nicht 
aufzuhalten sei. Es ist wichtig, sich zu erinnern, 
dass das schnelle Vordringen der Wehrmacht nicht 
überraschend kam, wenn man sich vor Augen hält, 
dass es sich um eine kampferprobte Armee han-
delte, die Polen und Frankreich im Handstreich 
eingenommen hatte. Es war gerade der Überra-
schungseffekt, der der Wehrmacht in die Hände 
arbeitete.

In seiner sogenannten Geheimrede vor dem 
20.  Parteitag der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion im Jahr 1956 kritisierte Nikita 
Chruschtschow, Stalins Nachfolger im Amt des 
Generalsekretärs der KPdSU, seinen Vorgänger. 
Er hielt ihm vor, die Lage falsch eingeschätzt 
und es zugelassen zu haben, dass die Rote Armee 
vom deutschen Angriff überrascht werden konn-
te – was Millionen Menschenleben gekostet und 
die Sowjetunion an den Rand einer Niederlage ge-
bracht habe. So ähnlich ging jedenfalls Chruscht-
schows Argumentation.

Stalin war aber nicht wirklich überrascht vom 
deutschen Einmarsch. Es war offenkundig, dass 
der Angriff der deutschen Wehrmacht bevorstand. 
Was Stalin und seine Generäle allerdings über-
raschte, war die Wucht und die Effektivität des 
Angriffs.

Durch den Aufmarsch der deutschen Truppen 
entlang der sowjetischen Grenzen gab es schon 
seit Monaten deutliche Anzeichen für den bevor-
stehenden Überfall. Es ist reiner Mythos, dass Sta-
lins Geheimdienstoffiziere ihm nur das berichtet 
hätten, was er hören wollte, das heißt, dass zu dem 
Zeitpunkt eine deutsche Invasion in Großbritan-
nien bevorstand, während Hitler die Sowjetunion 
nicht vor 1942 angreifen würde. Meistens liefer-
ten die Geheimdienstoffiziere objektive Berichte, 
die auf Aufklärungsmaßnahmen an den Grenzen 

beruhten. Diese Berichte waren des gleichen In-
halts wie die der politischen, diplomatischen und 
Spionagequellen – nämlich dass Deutschland sich 
darauf vorbereitete, die UdSSR anzugreifen, und 
zwar schon sehr bald.

Stalin war sich sehr wohl bewusst, dass die 
Rote Armee einige Verluste erleiden würde, wenn 
sie im Moment des Angriffs der deutschen Wehr-
macht nicht in vollem Umfang mobilisiert wäre. 
Der wesentliche Punkt war, dass Stalin glaubte, 
es würde nichts ausmachen, wenn die Rote Armee 
vom deutschen Angriff überrascht würde, weil er 
darauf baute, dass die sowjetischen Verteidigungs-
maßnahmen griffen und so genug Zeit zur Vorbe-
reitung von Gegenangriffen bliebe.

Diese Sichtweise bleibt nachvollziehbar. Drei 
Millionen Soldaten bewachten die stark befestig-
ten sowjetischen Außengrenzen. Die sowjetischen 
Vorbereitungen auf den Krieg waren nicht weniger 
intensiv als die der Deutschen, und diese Verteidi-
gungsmaßnahmen gaben Stalin die Zuversicht, mit 
Hitler sein Spiel treiben zu können, um den Krieg 
hinauszuzögern, selbst angesichts der Tatsache 
wachsender nachrichtendienstlicher Informatio-
nen über einen bevorstehenden deutschen Angriff. 
Deswegen hielt Stalin die volle Mobilisierung der 
Roten Armee bis zum allerletzten Moment zurück.

»Mobilisierung bedeutet Krieg«, sagte Stalin zu 
seinem Generalstabschef, Marschall Georgi Schu-
kow, und erinnerte ihn daran, dass die Generalmo-
bilmachung der russischen Armee in der Julikrise 
durch Zar Nikolaus den Krieg mit dem deutschen 
Kaiserreich 1914 unvermeidlich gemacht hatte.

Stalins Illusionen bezüglich der sowjetischen 
Verteidigungsbereitschaft wurden von seinen Ge-
nerälen geteilt, die der schnelle Vormarsch der 
Wehrmacht genauso entsetzte wie ihn. Schukows 
Bemühungen, in den Tagen nach dem 22. Juni 
Pläne eine Gegenoffensive zu starten, verschlim-
merten die Situation, weil die Vorauseinheiten der 
Roten Armee Gefahr liefen, von den Deutschen 
eingekesselt zu werden. Die meisten Verluste der 
Sowjets in den ersten Wochen und Monaten des 
Krieges waren das Ergebnis massiver Einkesse-
lungsoperationen der Deutschen, wie in Minsk im 
Juni 1941 und in Kiew im September 1941.

Bedeutend war, dass die Rote Armee nicht über 
spezielle Einsatzgrundsätze oder Training ver-
fügte, um sich gegen Einkesselungen wehren zu 
können. Sowjetische Soldaten wussten nicht, ob 
sie besser vor Ort kämpfen oder einen Ausbruch 
aus der Einkesselung versuchen sollten. Es ist der 
Mangel an militärischer Ausbildung und Vorberei-
tung, der die Katastrophe erklärt, die über die Rote 
Armee am 22. Juni 1941 hereinbrach, und nicht der 
Faktor des Überraschungsangriffs. Zwar war es 
Stalins Fehler, aber auch die sowjetischen Gene-
räle trugen dafür die Mitverantwortung – was sie 
später unter den Teppich zu kehren suchten, indem 
sie Stalin die Schuld für das Desaster gaben.

Aus Versäumnissen gelernt
Die Rote Armee lernte zwar, wie eine effektive 
Verteidigung zu organisieren ist, aber erst nach-
dem die Opferzahlen in astronomische Höhe 
gestiegen waren. Ende 1941 hatte die Rote Armee 
fast 200 Divisionen im Kampf verloren und die 
atemberaubende Zahl von 4,3 Millionen Todes-
opfern zu beklagen. Die von der Sowjetunion 
während zehnjähriger Mobilisierung aufgebaute 
Streitmacht war völlig vernichtet worden.

Auch die Wehrmacht erlitt große Verluste. Bis 
zum Jahresende 1941 starben in der Sowjetunion 
fast eine Million deutsche Soldaten. Das waren 
weitaus höhere Opferzahlen als in Polen und 
Frankreich. Wegen dieser Verluste war das »Un-
ternehmen Barbarossa« die erste und letzte breit 
angelegte strategische Offensive der Wehrmacht 
gegen die UdSSR. Als die deutsche Armee die 
Offensive im Sommer 1942 wieder aufnahm, 
drehte sie sich nur um eine einzige strategische 
Achse – einen Feldzug im Süden zur Eroberung 
der Ölfelder in Baku, aus denen 90 Prozent des 
sowjetischen Öls stammten.

Hitlers Krieg für Öl führte zur wichtigsten 
Schlacht des Zweiten Weltkriegs – der Schlacht 
um Stalingrad im Herbst 1942. Die Niederlage 
dort besiegelte das Ende der Wehrmacht. Mit 
der Einkreisung und Vernichtung der 6. Armee 
in Stalingrad ergriff die Rote Armee die strategi-
sche Initiative und fügte der Wehrmacht danach 
eine Niederlage nach der anderen zu, bis zur 
Einnahme Berlins durch Schukow im Mai 1945.

An diesem 75. Jahrestag des deutschen Über-

falls auf die Sowjetunion wird Russland die Welt 
erneut daran erinnern, dass die Rote Armee nicht 
nur es selbst, sondern die europäische Zivilisa-
tion vor den Nazis gerettet hat. Es ist wahr, dass 
die Sowjetunion den Krieg nicht allein gewonnen 
hat, sondern im Bündnis mit Großbritannien, den 
USA und weiteren Alliierten. Wie man früher zu 
sagen pflegte: Die Briten gaben Zeit, die Ameri-
kaner Geld und die Sowjets ihr Blut, um Hitler 
zu besiegen. Aber, wie Churchill sagte, es war 
die Rote Armee, die Hitlers Kriegsmaschine das 
Herz herausriss.

Im Verlauf des Krieges vernichtete die Rote 
Armee 600 feindliche Divisionen – finnische, ru-
mänische, ungarische, spanische und italienische 
ebenso wie deutsche. Die Achsenmächte verloren 
48.000 Panzer, 167.000 Artilleriegeschütze und 
77.000 Flugzeuge. Deutschland hatte 10 Millionen 
gefallene Soldaten zu beklagen. 75 Prozent aller 
Verluste während des Zweiten Weltkriegs hatte 
Deutschland an der »Ostfront« hinzunehmen.

Kein Pyrrhussieg
Nach dem Krieg behaupteten überlebende deut-
sche Generäle, sie seien der Roten Armee un-
terlegen gewesen, weil diese mehr Soldaten und 
Ressourcen zur Verfügung hatte und besser an 
das Klima und die Gegebenheiten Russlands ge-
wöhnt war. Hitler diente außerdem als bequemer 
Sündenbock dafür, dass eine angeblich barbari-
sche und rückständige Nation Nazideutschland 
besiegt hatte. Seine Generäle erklärten Hitler 
zu einem schlechten Oberkommandierenden, 
dessen strategische Fehler den möglichen Sieg 
in eine Niederlage verwandelt hätten. Doch die 
Generäle vergaßen die schlechten Ratschläge, 
die sie Hitler erteilt hatten. Noch größere Erinne-
rungslücken wiesen sie bezüglich der Rolle auf, 
die die Wehrmacht im Holocaust gespielt hatte.

In Wahrheit unterlagen die von Deutschland ge-
führten Streitkräfte einer Armee, die sowohl besser 
war als auch größer: einer Armee mit überlege-
nen Waffen und einer überlegenen Strategie und 
Führung. Zudem war Stalin ein weitaus besserer 
Oberkommandierender als Hitler. Der sowjetische 
Diktator versuchte nicht, seine Generäle zu bevor-
munden. Er folgte nicht immer ihren Ratschlägen, 
aber er lernte von ihrem militärischen Professio-
nalismus und trachtete danach, ein kohärentes und 
effektives Oberkommando zu schaffen.

Stalin machte nicht weniger Fehler als Hitler, 
aber er lernte ebenso aus ihnen, wie es die Rote 
Armee in ihrer Gesamtheit tat. Im Verlauf des 
Krieges entwickelte sich die Rote Armee zu einer 
äußerst effizient lernenden Organisation. Die Er-
fahrungen und Lehren aus den Schlachten wurden 
gewissenhaft zusammengetragen, analysiert und 
allen militärischen Kadern zugänglich gemacht. 
Die Rote Armee überprüfte ständig ihre Komman-
dostrukturen, die Truppenorganisation und ihre 
Führungs- und Einsatzgrundsätze. Parallel dazu 
wurde die Militärtechnologie stetig verbessert, und 
man machte guten Gebrauch von den Tausenden 
Panzern, Flugzeugen und Lastwagen, die die west-
lichen Verbündeten lieferten.

Manchmal ist zu hören, der Sieg der Sowjet-
union über Nazideutschland sei ein Pyrrhussieg 
gewesen – ein zu teuer erkaufter Sieg. Aber die Al-
ternative wäre weitaus schlimmer gewesen: ein tri-
umphierendes Nazireich in Europa, das sowohl die 
westliche Demokratie als auch den sowjetischen 
Sozialismus vernichtet und Hitlers Völkermord an 
den Juden vollendet hätte.
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